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Nur eiınes der angesprochenen Probleme um die Fridolinsvita se1l 1er erwähnt: Ist der Autor Balther,
einst Hörıger des Klosters Säckingen, iıdentisch miıt Balderich Baldrıcus, Balzo, Palzo), dem spateren
Bischof VO:  3 Speyer (970—-986)? ‚ute Argumente sprechen für diese Gleichsetzung, die dann uch eiıne
weıtere Frage ach Balthers Lehrer 1Im Sanktgaller Kloster klärte Es War nıcht der erühmte dritte Notker
(T wWar Notker } M der TrzZt (T 975), dem sıch Balther nıcht NUur mıiıt der Vıta, sondern uch mıiıt
einem der ıta beigegebenen Officıum, der »Hıstoria de Fridolino«, empfahl, hm, der selber
Antiphonen dichtete und komponierte.

Insgesamt: Das Fridolinsbuch von rtenkaut und Schupp 1st eın Buch fürs Auge (zum Anschauen)
und eın Buch ZU)! Lesen; Orjentiert gul und kann obendreın Geschmack machen auf eın tieteres
Eınsteigen In dıe »ITremde« Welt, die 1er vorgestellt st. TheodorKlüppel

LAUS WITTSTADT: Sankt Kılıan Leben Martyrıum Wirkung. Würzburg: Echter 1984
Grofßtormat. Farb-, zah Schwarzweißbilder. Pappbd. 39,—.

Der letzte Würzburger Fürstbischot Georg Kar| von Fechenbach resignıerte 28 November 1802.
Deshalb bestätigte der Papst den Generalviıkar Franz Schenk von Stauffenberg auch als Kapıtularviıkar.
ach dessen Tod ım 11 Dezember 1813 ernannte der untıus nm 7. Januar 1814 den Geıistlichen Rat
Dr Josef Ficht!] Z.U! Provikar. Dıesen Personenwechsel benützte König Friedrich von Württemberg
Eingreifen. FEr ordnete 23. Januar 1814 all, der ım Königreich Württemberg gelegene Teıl der
Würzburger 1özese mıiıt dem Generalvikarıat Ellwangen vereinigt werde. Auft eine weıtere Anordnung des
Königs erklärten März 1814 die Dekane der fünf nordwürttembergischen Landkapıtel in Gegenwart
der Mitglieder des Generalvikarıats und des Staatsrats Philipp Morız von Schmitz-Grollenburg, s1e und
die Katholiken ihrer Dekanate jetzt ZU) Generalvikarıat Ellwangen gehörten. Durch die Bulle »Provida
solersque« VO 16. August 1821 wurden diese rüheren Teile der 1öÖzese Würzburg endgültıg die
neuerrichtete 1ö0zese Rottenburg eingeglıedert.

Dıie mehr als Kılıanspatronate Nordwürttemberg halten die Beziehungen Bıstum Würzburg
und seınem Diözesanpatron lebendig. Beachtlich Ist, ın Heıilbronn das uralte Michaelspatrozinium
schon früh durch das Kılıanspatrozinium verdrängt wurde. Mıt dem Bıstum Würzburg freut sıch die
1Özese Rottenburg über das eCue Kılians-Buch, das Klaus Wıttstadt, Protessor tür raänkısche Kırchenge-
schichte der Universıität Würzburg, vertaßte

Für Kılıan und seıne Getährten Kolonat und Otnan bleiben unbestritten ıhre Exıstenz, iıhre
Wirksamkeit und ıhr Martyrıum Der Hıstoriker Wwe wenıg siıchere Einzelheiten über das Leben der
Frankenapostel. Um beeindruckender 1st die Wirkungsgeschichte dieser Heiligen. Ihr Grab Ist dıe
Quelle des christlichen Franken. Es blieb UrC) die Jahrhunderte hindurch relig1öser Mittelpunkt der
1Öözese Würzburg. Vor allem 1M Martyrıum lıegt ıhre bleibende Ausstrahlungskraft, die ihren Nıeder-
schlag im alljährlichen Begängnis ihres Festes 8. Julı tindet.

Über Wirken und Martyrıum Kılians und seıner Gefährten geben weı Passıones Auskuntft: eine altere
kürzere (aus der Zeıt 752-840) und ein! spatere umfangreichere Nac| 860) Beide Passıones werden

bersetzung wiedergegeben. Durch ausführliche Einleitungstexte wırd der Leser mıiıt den Handschritten
und iıhrem Inhalt vertraut gemacht. Dıie Kürze und Nüchternheit der Passıo mınor berechtigt dem
Hınweıs, der Verfasser wenıger Hagiograph als Chronist War (S 13) Dıie Passıo mal0r ist als eine
Ausschmückung der Passıo mınor anzusehen.

Der Name Kılıan, dessen keltisch-irische Grundtorm vielleicht Kylenna der Kıllena st, weıst auf eın
irısches Lehnwort cil/kıl hın, das aus dem lateinıschen ella geformt wurde. Kılıan ware also der Zeillenmann
oder Ostermann. Kılıan Ist um 650 vielleicht ın Mullagh geboren, das ZU! Bıstum Kilmore gehörte. Das
Kloster Hy (Iona), 563 VO  3 Columban dem Alteren gegründet, gilt als die geistige Heımat Kılıans. Um 685
machte sıch Kılıan mit seinen Gefährten auf übers Meer Zum Kontinent. Dıie Missionsarbeit der Iren War

unsystematisch. Sıe saten, die rnte brachten andere ein. Dıie missionarısche Tätigkeit Kılıans dauerte 1Ur
VO:  3 Der für das Martyrıum Kılıans War dessen Widerstand die unkanonische FEhe des
Herzogs Gosbert mıiıt Gaıilana. Dıiıe Frankenapostel werden als die für ıhre Glaubensüberzeugung
Gestorbenen herausgestellt. Das Martyrıum 1st der Höhepunkt iıhres Lebens. Darum wiırd dem Zeugnisakt
lıans und seıner Geftährten ın der darstellenden Kunst wıe In der Liturgie große Bedeutung ZUSCMCSSCH.
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Eıgene Kapıtel sınd gewidmet der Besiedlung und den Herrschaftsverhältnissen VOT der Ankuntt und
Zur Zeıt Kılians, der Relıgıon der Germanen, der Kılıiansverehrung, dem Kilian-Brauchtum, den ılıan-
Darstellungen sOWwIle Kılıan als Miıtpatron des Erzbistums Paderborn.

In dem vorliegenden uch mıiıt vielen informatıven Bildern hat Klaus Wittstadt nach sorgfältigem
Quellenstudıum und durch seiıne enntnis der umfangreichen Liıteratur ein! gültige Kılian-Biographie
geschaffen. Er macht das frühe Mittelalter Geschichtsbewußtsein prasent. Kilian erscheint mıiıt seiınen
Gefährten als eine Ilustration ZU) Evangelium. Franz Zierlein

VITAE SANCTAE WIBORADAE. Dıie altesten Lebensbeschreibungen der heiligen Wiborada. Einleitung,
kritische Fdition und Übersetzung, besorgt von WALTER BERSCHIN (Mitteilungen Zur Vaterländischen
Geschichte, hrsg. VO| Historischen Vereıin des Kantons St. Gallen, Bd 51) St. Gallen Verlagsgemein-
schaft St Gallen (ın Kommiıissıon) 1983 X 237 Brosch. 48,—

In Anwesenheit Kaıser Heıinrichs IIL und seiıner Gemahlıin Agnes, des Bischots Theoderich von Konstanz
SOWIe des Abtes Norbert von St. Gallen erfolgte ım Jahr 1047 Rom UrCc. Papst Clemens il eine
außergewöhnlıche Würdigung: Die ede Ist von der Heiligsprechung 1DOradas. Es War ZUum) ersten Mal,

eine Frau in dieser ausdrücklichen Form als Glaubenszeugin der Gesamtheıt der Kırche vorgestellt
wurde, eiıne Ehre, dıe eın halbes Jahrhundert erstmals Bischof Ulrich VO:  3 Augsburg zuteıl geworden
wWarWiborada, die Junge Frau eiıner thurgauischen Adelsfamıilıie, hatte sıch, beı allen Möglıchkeıiten, dıe
ıhr das weltliche Leben bot, tür ıne Lebensweıise entschieden, die Bedürfnislosigkeit und Einschrän-
kung aum übertreffen 916 leß sıe ıch nach jahrelanger Prüfung einer beı der Kirche
St. Mangen einsc  jeßen. In olcher — seıt der Frühzeıit der Kırche überlieferten Form der Gottzugewandt-
heit ENIZOg s1e sıch der » Welt«, und dennoch s$1e für die Menschen da Als Reklusın wurde S1e für viele
Menschen der Umgebung das, iıhr Name »Wiıberat«, Frauenrat andeutet: einflußreiche Ratgeberin.
So folgten auch 926 dıe St Galler Mönche iıhrer Weısung, als si1e VOorT den eindringenden Scharen der Ungarn
flüchteten und S$1IC. in Sıcherheit bringen konnten. WiboradaSt, dem Gelöbnis der »stabilitas loci« LreUu,
wurde in ıhrer Zelle von den plündernden Horden erschlagen.

Dıie ıhr Leben kennzeichnende extreme Spannung zwischen SIC. bietendem weltlichen und
Strengster Lebenstorm, beschlossen mıiıt dem Märtyrertod, tührte ım St. Galler Kloster hne Frage
besonderer Bewunderung und Verehrung SOWIe bleibendem Andenken. Bald schon nach ıhrem Tod
wiırd das Datum ihres Martyrıums als lıturgisch-kommemoratıver Eıntrag iIm Proteßbuch der Abtei
festgehalten um 930 wenıg spater finden sıch Vermerke den Verbrüderungen sOWIl1e den
Klosterannalen, und schon 960/970 liegt eine Vıta aus der Feder Ekkeharts (T 973) VOT,
überarbeitet und erganzt von Ekkehart n 104/ im Zusammenhang Miıt der Kanonisierung Wiboradas.
Um 1075 entstand schließlich eine zweıte, inhaltlıch und stilistisch ach dem Geschmack der NEU€Et  e eıt
umgestaltete Vıta, geschaffen VO St. Galler Mönch Herimannus, dessen gräzisierter Namenszug 1m
Codex Sangallensıs 560 rüheren Zeıten O viele Schwierigkeiten bereitet hatte und (bıs ZUum Begınn uUunNnseIcsS

Jahrhunderts) als Hepıdannus tradıert worden WAar.

Berschin, ıner der besten Kenner der mittelalterlichen Liıteratur Alemannıens, bietet mıiıt dem 1er
angezeıigten erk den Höhepunkt seıner vielfältigen Studien ber Wiborada, eiınen »Bestseller« iın der
Lıteraturgeschichte Wıborada, WwIıe der ehemalige Stittsbibliothekar von St. Gallen, Johannes Duft, das
uch ınem Vortrag Recht Nannte. 300 Jahre ach der für ihre ‚eıt vorzüglichen Ausgabe der
Bollandısten den Acta Sanctorum (1680) lıegt die un gültige kritische Edition der beiden Vıten (0) Den
lateinıschen Texten, begleitet von ıner als Lesehilte und knappstem Kommentar gedachten Übersetzung
1nNs Deutsche (S 32-231), folgen erschließende Regıster: Index nomınum den Editionen, Konkordanz
der Vıtae Wiboradae, zıtierte Handschriften (S 234—237). Dıie Einleitungskapitel lassen den Weg VO:

lıturgischen Gedächtnis ZUuUr historischen Biographie Wiboradas mitverfolgen, ehandeln dıe wesentlichen
lıteratur- und kultgeschichtlichen Fragen, klären die handschritftliche Überlieferung und stellen die für diese
Ausgabe geltenden editorischen Grundsätze dar (D 1—30

6S FEkkehart W: der dıe Vıta des 10. Jahrhunderts bearbeitete und erganzte, wırd UrC.
Berschin überzeugend belegt, nıcht zuletzt durch die Beobachtung, das Epitaphium Wiboradae

S 108) »Se1IN SCNAUCS Gegenstück 1m Epitaphium Rachildae hat, das wıederum als Werk kkeharts


